
„Das gottgeweıhte en
und se1ne tellung In Kırche und el

Stellungnahme der Vereinigung Deutscher Ordensobern (VD O)un der Vereinigung der Ordensobern der Brüderorden un
-kongregationen Deutschlands ZUr Bischofssynode 1994

Vorwort

Die deutschen Höheren Ordensobern, die sıch auf der Jahreshauptver-sammlung der VDO und VOB VOo. his Un 71993 IM Exerzitienhaus
ilımmelspforten In Würzburg versammelt haben, sprachen ber die Bıi-
schofssynode zZzum Thema „ Das gottgeweihte en und seiIne Sendung In
Kıirche un elt“ on vorher Zab In einıgen Ordensgemeinschaftender In Zusammenarbeit verschiedener rden, elwa IM Bereich der Ar
beitsgemeinschaft der Deutschen Ordensobern-Vereinigungen, In den Vor-
ständen VO.  S VOD, VD  ©C und VOB, In Gesprächen mut deutschen Bischö-
fen SOWIe LM Rahmen des Forums der en ausführliche Erörterungenden Lineamenta un dem zel der kommenden Bischofssynode.
Anhand all dieser Überlegungen wurde folgende Stellungnahme erarbeitet
und heı zwel Enthaltungen eiINSUMMILE auf der Mitgliederversammlung der
VDO und VOB als deren Stellungnahme den Lineamenta verabschie-
det Sıe wırd die zuständıge Kongregation In Rom, aber auch dıie
Bischöfe In Deutschland, die als ynodale dieser Bischofssynode gehen
werden, weıtergeleitet. Es steht darüber hinaus jedem frei, diese Stellung-
nahme bekannt machen und gerade auch Jenen weıterzugeben, die In
irgendeiner Weise den en interessiert Sind.

Wır sınd aliur dankbar. daß der aps und dıe 1SCNOTIe sıch In eiıner e1ge-
1CN Synode dem ema der en und der gelistlichen Gemeımnschaften
wıdmen werden. Wır sehen darın eiıne Anerkennung der en 1mM en
der Kırche \WTS 1m Dienst der Welt Dıiese Synode wıird sıch in eıner Zeıt
miıt diesem ema beschäftigen, in der sıch besonders In Europa dıe Kır-
che 1mM allgemeıinen W1IEe dıe en 1mM besonderen In eıner schwılier1igen S1-
uatıon eiinden
Um wichtiger Ist C5S, daß dıe Art, In der sıch dıe Synode mıt dem ema
des Ordenslebens befaßt, ermutigend und einladend se1ın soll

Allgemeines den Lineamenta un ZUrFr Bischofssynode
WiIr empfinden eın nıcht gerınges Unbehagen dem exft der Liınea-

Denn S1e sınd ıIn einer Sprache abgefaßt, dıe für das heutige Zeıt-
empfinden, auch für dıe rdenschristen selbst und spezıle. für Junge Men-

389



schen, dıe sıch Tfür das Ordensleben interessieren könnten, schwer zugäng-
ich un In vielen Bereichen aum verständlich ist Wır WwIsSsen auch VO  =

Biıschöfen, da S1e dıe Sprache der IL ıneamenta für unzeıtgemäß und für
schwier1g erachten. Im INDI1IC| auf dıe Formulierung der Synodenergeb-
n1ıSsSe ware 1mM Gegensatz den Lineamenta, dıe einen stark appellatı-
VCIl Sprachstil bevorzugen eın einladender Sprachstil erfreulich.
In der deutschen Sprache werden viele egriffe och problematischer,
WEN beispielsweıise VON „gottgeweıhtem“ en gesprochen wiıird. Denn
dieses „Got geweıht“ ist eigentlıch nıcht das besondere Zeichen des (Dr
denschrısten, sondern eiıne Aussage ber Jjedes eben, VOI em bDber das
en er getauften Chrısten. Überhaupt bedarf 6S oft eiıner Klärung
wichtiger Grundworte des heutigen aubens In den Lineamenta.

Die In den I . ıneamenta gestellten Fragen en WIT olft nıcht als sehr hılf-
reich erfahren. Wır en das Empfinden, als erwarteten dıe Fragen SallZ
bestimmte., schon 1mM lext vorgegebene Antworten und als dienten S1e
nıcht zuerst der Abfrage Je unterschiedlicher Erfahrungen und Wertungen
Urc dıe 1scholie und dıe Ordenschristen.

Wır können verstehen, daß dıe FrecC.  ıIıchen Fragen des Ordenslebens
zumal nach der Eınführung des Kırchenrechts VOoONn Kirchenleıitun-
SCH als sehr wichtig angesehen werden. Wır selbst ho{ffen, daß dıe Synode
nıcht prımär kirchenrechtliche /uordnungen VON en und Hıerarchie,
Ordensgemeinschaft und den einzelnen Ordenschrıisten behandelt, S(0OIl-

dern das Jjeweılıge Ordenscharısma, den prophetischen (‘harakter der
en und das geschwiısterlıiche Miıteinander ZUT Sprache bringt. Uns
scheinen dıe Lineamenta sehr VO  a kırchenrechtlichen Formulıerungen
gepragt Se1IN.

Wır wIissen dıe Schwierigkeiten, ın denen sıch dıe Welt, zumal In eıner
großen Umbruchzeıt, eiiInde TIrotzdem meınen WITF, daß In den Linea-

Welt un Gesellschaft pesSimIStisSch gesehen werden. Miıt Schlag-
worten WIE „Säkularısmus'‘ Indıyıidualısmus“, „Feminismus“ wırd e1InNsel-
t1g VOTI der „Welt‘“ geWAaTNT.
Wır würden 68 egrüßen, WL dıe Synode der 1scholIe Entwicklungen
\TS den „Säkularısmus", die Betonung der Persönlichkeit und des Indıvı-
duums oder dıe tellung der Tau In der Kırche und Welt nıcht prımär
unter negatıven Vorzeichen betrachtet. KöÖönnten diese Entwiıcklungen
auch als ermutigende Chance esehen werden, sıch den Zeıichen der Zeıt
und den Erfordernissen ın Kırche und Welt stellen?

Wır egrüßen den Versuch, dıe Struktur des Dıialogs zwıschen Bıschöfen,
Bischofskonferenzen und den Ordensgemeinschaften auszubauen oder
verstärken (vgl Eınführung den Lineamenta).
ugleıc| möchten WIT dıe sıch versammelnden 1SCANOTIe bıtten, während
der Synode und beım Erstellen VO  a Dokumenten auf einen wıirklıchen (re-
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meinschaftsdialog (vegl. Mutuae relationes, achten. Verschiedene
tellen der Lineamenta (z.B Nr. 3, Nr 25 I. hiınterlassen eher den
INAruCcC des „Redens über‘“‘ als eines ©  en mıt“‘ den Urdensgemein-schaften.

Damıt zusammenhängend erscheımnt uNns dıe Anwesenheit vVvVon Ordenschri-
SIien auf der Synode unumgänglıch. Gerade auch als Ordensmänner halten
WIT CS für selbstverständlich und nötıg, daß diese aktıve Teilnahme der
Synode auch Tür Vertreterinnen der en und geistlichen Gemeinschaf-
ten der Frauen ermöglıcht wıird. Nur dort. WITKIIC eın partnerschaftlı-
ches Mıteinander VO  ; apst, Bıschöfen und ÖOÖrdenschristen In diesen Fra-
SCH und De1l dieser Synode möglıch ist, wırd CS auch als en glaubwürdigesodell des Dıalogs verstanden werden und Ermutigung für Junge Men-
schen se1N, das en des Ordenschristen In Gemeinschaft

So en WIT den unsch die Synode, daß dıe Dıskussion der Syn-odenteilnehmer und später dıe Stellungnahme des Papstes nıcht VO  S jener
Weltsıicht eprägt Sınd, dıie Junge Menschen abhält, sıch dem Ordensleben
anzuschließen. 1elImenr möÖögen die Synode und der aps Geschwi-
sterlichkeit In den en und der Kırche ermutigen SOWIE einem IJm-
SUHS muit der Welt, die für die Menschen Hoffnungen weckt.

HIT Orden Un Kırche

Das Z/weıte Vatıkanısche Konzıil erhalf uns dazu, wıeder NECUu das le-
s1ıologıische odell der „Communio“ und des „pilgernden Volkes Grottes“

entdecken. Dadurch hat sıch auch ın vielen Gemeıinschaften eın veran-
dertes Gemennschaftsbewußtsein und eın veränderter Führungsstıil ent-
wıickelt

Miıt deutschen Bıschöfen en WIT den ındruck, daß der Be-
tonung des (GemeiInsamen und der Partızıpation, also der gegenseıtigen
Bereicherung, dıe Lineamenta VOT em dıe Perspektive der Unterord-
NUung dıe Leıtung, eiwa des Petrusamtes (Lineamenta. be-
schreıben. Das scheıint uns gerade dıe Geschwisterlichkeit und Partner-
schaft nıcht hınreichend ZUT Sprache bringen Es entspricht schon Sal
nıcht dem Empfinden heutiger Ordenschristen.

SO egrüßen WIT, WCNN CS der Synode gelıngt, weniger dıie Elemente der
Unterordnung und mehr das 7ueinander VOo Charismen, denen auch
das Leitungsamt gehört, darzustellen. Wır glauben, daß gerade 1er dıe
Kırche Handlungsbedarf hat und Modellcharakter In eiıner oft sehr Jer-
archısch strukturierten Welt gewınnen kann.

e geht CS keineswegs dıe schaffung VO  l Autoriıtät und Gehor-
Sd: sondern deren evangelıumsgemäßes Verständnıs.
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ufgrun: der Erfahrungen möchten WIT dıe Synodenteilnehmer bıt-
(en, diıesen Aspekt ın iıhren Überlegungen und Stellungnahmen eden-
ken

Das Charısma des Ordenslebens und der geistlıchen Gemeinschaften ist
eın eschen dıe Lebendigkeı und Vielgestaltigkeıit der Kırche So
sınd Amt und C‘harısma ın gleicher Weıise angesprochen und eingeladen,
auf dıe Anregungen des eılıgen (je1lstes ın der eutigen Teıt hören

Wır bıtten dıe 1schole verhindern, da der INATUC entsteht. das
Charısma könne und urie sıch NUT ort entfalten, das Amt solches
ordne und en Wır en vielmehr dıe oIinung, dalß 6S der Synode DC-
ıngt, dieses Zusammenspiel der Charısmen darzustellen, da das Be-
reichernde des Charısmas der en ZUT Sprache gebrac werden ann

10 C In den Lineamenta enthalten sınd Überlegungen hestehenden
Doppelmuitgliedschaften Von Ordenschrıisten in eıner geistlıchen eWe-
gung und ihrer eigenen Gemeinschaft oder gar In Z7WeIl verschledenen (JDr-
densgemeinschaften. Mitarbeıit und Mitgliedschaft VOIl Ordenschristen In
geistlıchen ewegungen sınd sicherlıich möglıch und können befruchten:
wiıirken. Da 65 el aber auch Spannungen geben kann, ist eın Wort der
Klärung ÜUre dıe Synode VO  — oroßer Bedeutung. Wır gehen davon aUs,
daß dıe Kırche sollte eın olcher Fall gegeben se1ın nıemals Strukturen
eiInes doppelten Gehorsams gutheißen wırd, sondern darauf hinwirkt, daß
das Zusammenwirken VO  — en und geistlıchen Gemeinschaften zur Be-
reicherung der Je eigenen Art und Einheit beıträgt.

Orden und Gesellschaft
IEE Im Verhältnıs VO  > en und Gesellschaft lıegen uns Zwel Aspekte be-

sonders Herzen. enen Funktionen sowohl In der und für dıe
Kırche als auch In dıe Gesellschaft hineın. Deshalb ware CS wichtig, VO  —;

beiden Blıckrichtungen her die Sıtuation beleuchten

So ist beispielsweıse ZU eınen eıne differenzierte Betrachtungsweise der
Sıtuation von en In den einzelnen Regionen notwendig, dem / u-
sammenwirken zwıschen dem konkreten Erscheinungsbild der rden, VOT

allem der apostolischen Gemeıinschaften, iıhren ufgaben und Zielen und
den kulturellen Gegebenheıten der jeweılıgen Gesellschaft erecht
werden. (Zu diesem Aspekt sSCe1 auf dıie Lineamenta r. 29 C, r. 30 und
rage 16 verwiesen.)
Zum anderen kann die konkrete Ordenssiıtuation gerade In den esteul-

ropäischen Ländern nıcht abgelöst Von der kritischen Kirchensicht und Kır
chenemnstellung der Jjeweılgen Gesellschaft esehen werden (vgl
Lineamenta Nr. 14)
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1 Die säkularıisierte und atheistische Wellt, WI1IEe WIT S1e In Deutschlan geradeauch ach der Wiedervereinigung Deutschlands erfahren, bleibt eıne
große Aufgabe für alle Chrısten. Für dıe en und geistlichen Gemeıiln-
schaften ergeben sıch daraus eCeUuEcC Arbeitsfelder, denen WIT uns Ermuti-
SUuNg wartien Dazu gehört auch die Solidarıita muit en Menschen, dıe
WIT als en Z7U USdTuC bringen möchten. Dazu gehört der Dialog
muıt Andersdenkenden, mıt kırchlich Entfremdeten und eıne lebendigeOkumene mıt den anderen Konfessionen.

Orden un Selbstverständnis

13 Wır egrüßen, daß ıIn den Lineamenta dıe chariısmatische 1e,  a des Or-
denslebens eutlc wahrgenommen WITd. Bedeutung und Auslegung des
FEıgencharısmas der Ordensgemeinschaften scheınen uns jedoch einer WEeIl-

Reflex1ion edurien (z.B Lineamenta NES H2 C, r. 16 und
17)
Wır bıtten Sn dıe 1SCAHNOTe

theologısc und praktısch dem E1igencharisma der Gemeinschaften
genügen Raum geben (vgl Rıc  inıen Tür dıie Ausbildung in den
Ordensınstıtuten Potissımum instıtutionı NrT. 17),
dıie UOrdensgemeinschaften ermutigen, ıhr Gründungscharisma LM
ontext der Gegenwart auszulegen, da dıes nıcht ungeschichtlich be-
wahrt und garantıiert werden kann, sondern jeweılig veränderten
Bedingungen der Interpretation bedarf,
deshalb eiıne Analyse des soziokulturellen un kirchlichen mjJeides der
einzelnen Weltreligi10onen voranzutreıben,
und Bedingungen schaffen, denen dıe Instıtute das ihnen e1-
SCHE Charısma für die Orts- und Universalkirche fruchtbar machen kön-
en (vgl Presbyterorum Ordinıiıs Nr. I, Lumen Gentium Nr. 2 Aposto-
I1ıcam Actuosıtatem Nr. 3

14 In diesem Z/Zusammenhang machen die Lineamenta auf uns den INATUC!
als So. mıt der Synode eın geEWISSET SC  u der Erneuerung der Or-
densgemeinschaften erreıcht werden und als könne diese Erneuerung 11UT
ın der ichtung auf dıe Gründungsideen hın wırksam werden.

Wır SInd dankbar für das Gründungscharısma, das jede uUunNnseIer GGemeılnn-
schaften 1INSs en erufen hat Sicherlich gılt e 9 dıe ochherzıigkeıt des
Begıinns wıeder 1IICUu gewıinnen. Es können aber andere Zeıten auch
geänderte Formen erfordern., dıe nıcht Abfall VO  E3 alten dealen, sondern
Anpassung die Erfordernisse darstellen

Wır erholmlen unls VO  — der Kırche nıcht Restriktionen, sondern Ermutigung
und Begleıitung.
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15 In Nr. 3° der Lineamenta wıird dıe notwendıge „Eıinheıt des Lebens“ DC-
rade 1ın apostolısch tätıgen Instituten angesprochen. Diıese Einheıit wurde
und wırd erschwert Urc! die langandauernde „ Monastistierung“ des aktı-
VCIl Ordenslebens, be1 der dıe Lebensstruktur des Mönchtums und des
kontemplatıven Lebens auch ZUT Norm für anders ausgerichtete Ordens-
gemeıinschaften wurde. J1ele Institute und einzelne rdenschristen
kamen und kommen dadurch ın große Spannungen.
Es scheınt uns wichtıig, dal3 dıe Synode das Problem der monastıschen
Überforderung ıIn ihre Überlegungen miteinbezıeht und sowohl ehr-
mäßıg als auch in praktischer Hınsıcht dıe betroffenen Gemeinschaften
be1l iıhrer uC nach egen unterstutzt (Lineamenta NrT. 2 S, rage

und Perfectae carıtatıs Nr.

Darüber hınaus en WIT das Empfinden, daß dıie IL ıneamenta sehr wenı1g
den IC aiur aben, Was heute apostolische en In ihrer Eigenart und
Eigenständigkeıt In der Kırche sind. So können sıch manche apostolıische
en nıcht gul als „klerikale Institute“ (sıehe GIC C  S 588) verstehen, da
c In ıhren Reıihen sowohl Ordenslaıen als auch Ordensklerıker g1ibt Es
scheınt uns mıt derur der Ordenslaıen als gleichberechtigten Miıtglıe-
ern e1in und desselben Instıtuts unvereınbar, daß S1e auf TUnN:! kırchen-
rec)  ıcher Bestimmungen grundsätzlıch VO  — Leıtungsämtern ın ihrem
en ausgeschlossen sınd. Hiıer erholilen WIT unls VON der Synode, daß s1e
das Selbstverständnıs besonders auch der apostolıschen Gemeiinschaften
euttlic machen annn

Be1l Ordenspriestern ist 1mM Selbstverständnıs dıe Ordensberufung überla-
gert VOo der Berufung ZU. Priestertum. Wır bıtten die Synode, das Selbst-
verständnıs der Ordensberufung Öördern

16 Wenn die IL ıneamenta ber die evangelischen Räte sprechen, betonen S1e
sehr das Gelübde der Keuschheıt Insgesamt halten S1e sıch VOTI em

bekannte Formulierungen. So können Zufälligkeiten 1ın der heutigen
Sprache vermleden werden. Die Ordenschristen heute sSınd jedoch auf der
uC| danach, WIEe Man in unseren agen dıe evangelıschen Räte als Ant-
WOTITL einer ganzheıtlıchen 1e verstehen kann und Cı das Pro-
Ze eINeEs olchen Lebensentwurfes Z USATUC| bringt
Hıer bitten WIT dıe Synode Klärungen, aber auch den Mut, ber dıie
TEe1ZAa der Gelübde hınaus Neue evangeliumsgemäße Zeichen benen-
NCIL, dıe für eın Ordensleben heute VO  — Bedeutung SInd, etwa dıe Gewalt-
freiheıt ın eıner frıedlosen Zeıt, Gerechtigkeıt in eiıner Welt, dıe sehr viel
Unrecht und nterdrückung beinhaltet, oder das Teılen iın einer Welt VO  >

Hunger und Armut

SO stellt sıch auch die rage ach der Zeichenhaftigkeıit UNSCICS rdensle-
Dens, dıe nıcht prımär ıIn der Ordenstracht oder In der Klausur esehen
werden sollte (vgl Liıneamenta E 31 b) 1elmenNnr möchten die en
Urc dıie Orm des Gemeinschaftslebens und die Ggstaltung des geme1n-
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kennbar se1in In dieser Welt
aubens, Hof{ffens und der Hınwendung den Menschen e_

1/ In den Lineamenta ist LLUT einmal dıe ede VO  a einer prophetischen Sen-
dung der en der Gesellschaft gegenüber (Nr. 29 e’ vgl Ordensleben
und dıe Förderung des Menschen. Eınf. Nr. a‚ Za 37 D; Rıc  inıen Tür dıe
Ausbıildung T: Der 1C| auf dıe Geschichte des Ordenslebens CI-
weıst, daß dıe prophetische Dimension Von Anfang für diese Lebens-
form ypisch LST und außerhalb WIE innerhalb der Kırche gılt Der prophe-tische Charakter des Ordenslebens In der Kıirche, der auch einen VO
Evangelıum inspiırlerten krıtischen Eınspruch erfordern kann, scheınt unNns
jedoch melst kurz kommen. e1 erfordert der prophetische Dıenst
Aufmerksamkeiıt auf CUe Nöte und Mut ungewohnten egen Wır
hoffen, daß die Bischofssynode dıe prophetische Dımension des Ordens-
lebens außerhalb und innerhalb der Kırche entschlıedener ZUl1 Sprache
bringen WITrd. en der Ermutigung und Eınladung der Ordensgemeıin-
schaften selbst können dadurch die Ortskıirchen Impuls eiıner
Wertschätzung des prophetischen Charakters des Ordenslebens erhalten.

18 Dıe UOrdensgemeinschaften ıIn uUuNnseceTrer Ortskırche en vielfac ogroße
emühungen In iıchtung einer höheren Wertschätzung der Personen als
der Struktur ntie  mmen 1ele Erfahrungen zeıgen, daß dadurch en
und Arbeıt der Ordenschristen wesentlich bereıchert wurde. uch dıe T1
menta zählen diıesen un nNnier dıe „Früchte der Erneuerung“
(Nr. 26 C) Das g1bt uns dıe offnung, da die Bıschoifssynode och deutlı-
cher azu tellung nehmen und dıe Gemeıinschaften bestärken wırd, die-
SCI Weg2 weıterzugehen. Darüber hinaus ergeben sıch daraus Konsequen-
Z für das gesamte Verständnıiıs des Ordenslebens 1n der Kırche uch
1er gılt, daß dıie Mıtgliıeder der Gemeıinschaften eiıner größeren Wert-
schätzung edurien als Strukturen theologischer und kiırchenrechtlicher
Art Wır bıtten er dıe ıschöfe., dıiıesem un große Beachtung
schenken, Se1 CS ın der Art, über das Ordensleben reden, Nl CS In prak-
tischen Bestimmungen.

Ausblick auf die Bischofssynode
19 Wır sehen ın der Synode eıne große Chance für dıe Kırche, die VCI-

schıiedenen Chariısmen und AÄAmter Neu elehben un füreinander
fruchtbar machen.
Das besondere ema der Synode soll nla aliur seIN, geschwiıster-
1IchN zwıschen Bıschöfen und rdenschristen Frauen W1e annern
dıe Fragen besprechen und Ermutigungen für das en In en
und geistlıchen Gemeımnnschaften geben el bıtten WIT, daß ent-
sprechend der 1elza und Vielgestaltigkeıt der verschiedenen rden,
geıistliıchen (GGemennschaften und Säkularınstitute dıe Teilnehmer und
Teilnehmerinnen der Synode ausgewählt werden.
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Das Instrumentum Laboris sollte VOTI em Fragen beinhalten und
nıger eınen systematıschen T1 darstellen

Als Fragen, dıie 1n der Synode behandelt werden sollten, sehen WIT mıt
deutschen Bischöfen

Was SInd wichtige theologische Akzente Jür das Selbstverständnis der
en und geistlichen Gemeinschaften In der Kırche VO  - heute?

elche Bedeutung enel dıe „Zeichen der ZTeit“?

Wıe können das Gründercharısma und dıe Erfordernisse der Zeıt in
iıhrer Spannungseinheıt verlebendigt werden, daß dıie en eıner
spirituellen Maiıtte iıhres Lebens und andelns finden?

Wo und WIe zeıgen sıch Aufbrüche der en und geistliıchen Gemeınn-
schaften?
Wıe annn das Zusammenspiel und Zusammenwirken VO  - Diözese und
en ıIn den Ortskırchen gestär werden, daß ZU Wohl der Orts-
und Weltkirche Diözese und en ın iıhrer Je eigenen Aufgabe SC-
stärkt werden? Wo lıegen dıe Schwierigkeiten auf diesem Gebiet?

Wıe können dıe en und geistlıchen Gemeinschaften mıt der teıl-
welse großen Arbeitsüberlastung und Überalterung en und W1e MUS-
SC  — sıch solche Institute 1mM Fall des Aussterbens verhalten (vgl
Lıneamenta rage 17)?
Was wünscht sıch dıe Gesamtkirche VO  — den en und geistlıchen Ge-
meinschaften?

Stellungnahme der Vereinigung der Ordensoberinnen
Deutschlands den Lineamenta ZUr Bischofssynode 1994

Die Tatsache, daß das Ordensleben ZU ema eıner Bischofssynode DC-
macht wırd, rfüllt uns mıt Freude Wır sehen diese Synode mıt den beıden
vorangegangenCch Bischofssynoden ber dıe Laıen und dıe Priester als drıtten
Teıl eiıner umfassenden Auseimandersetzung mıt den Berufungen und CharIıs-
men uUunNnseTeI Zeıt Wır egrüßen C daß dıe Ordensgemeinschaften ZUT aktı-
Ven Mitarbeıt aufgefordert sınd und daß Urc! dıe Beschäftigung mıt den -
neame In iıhren eigenen Reıhen eın vertleiter Begegnungs-Reflexions- und
Umkehrproze angestoßen worden ist

Eıne solche Synode 1rg für alle Berufungen und alle der Synode eteılıg-
ten dıe Chance., sıch vertieft mıt den gemeiınsamen Wurzeln auseinanderzu-
setitzen mıt der edeutung der JE eigenen erufung für das (Janze VO  — Kırche
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und Welt, mıt der O! den Hl Geilst sıch tfortschreibenden Heıilsgeschichte
ÜT UNsScCIC heutige Zeıt INdUrc und mıt der Erneuerungsgeschichte der
einzelnen Ordensgemeinschaften (u se1ıt dem Vat.) und iıhrer konkret SC-
wordenen Gestalt

Es ann darüber hınaus alle Beteılıgten In Gesprächen und Begegnungen und
In dem eınen Wunsche zusammen({Tühren. „den Plan des Herrn, der heılıgt, be-
reichert und mıttels der enund Charısmen der Institute des gewelhten Le-
bens riıchtungsweisend Ist, In selner SaNzZCH und 1eie verstehen‘“‘ (vgl
Lin Nr 3

Allgemeine Außerungen den Lineamenta

[JDer /ugang ZU Inhalt der Lineamenta wırd erschwert UTE Sprache und
Stil Es wırd eine dem heutigen Erfahrungsbereich fremde Sprache verwendet.
egrıffe WIEe „gottgeweıhtes Peben. „Weıhe“, „bräutlich“ sSınd In uUNsScC-
HON Gesellschaft nıcht mehr ohne weıteres verständlıich. Darüber hıinaus ze1gt
der Sprachgebrauch, daß das Dokument sehr häufig VO  —; ideal-typischen Vor-
stellungen ausgeht und hıstorısche und kulturelle Entwicklungen wenıger be-
achtet (u auch ıIn den Aussagen über das Bıld der rau Die euttlc Jur1-
stiısche Sprache äßt das 1el erkennen, viel eher das Ordensleben (theologisch
und rechtlich) einzuordnen, als Menschen 1mM gemeinsamen Suchen I11-
minenzuführen. Der große Umfang des lextes und dıe vielen Querverweılse auf
rühere kiırchliche Dokumente machen 68 schwer, verstehen, Was der lext
eiıgentlich ll

Aussagen, dıe VO  3 ihrem Kern her pOSILLV herausfordern und eiınen Prozeß in
Gang bringen könnten. sınd nıcht selten In viele sıchernde Klarstellungen
verpackt, daß aum mehr VO  S iıhrer erneuernden Ta übrıg bleibt [)a-
Urc erscheinen dıe I ıneamenta eher ZUT Vorsıcht mahnend qals ermutigend
und SInd ZUuU Teıl wen12er zukunftsweıisend als viele ussagen des Vatıiıcan-
Un DbZw. des Würzburger Synodenbeschlusses VON 1974

uch sSınd dıe I ıneamenta 1mM Grundansatz edu  1V. S1e gehen VO  — festen De-
iinıtıonen dUs, egen dıe wichtigsten Aussagen des kırchlıchen Lehramtes über
das Ordensleben se1t dem Vatiıcanum 11 VOI und geben VO  > er verstehen,
Was Ordensleute sınd und Wdas iIhr Auftrag ist Es kommtel wenı1g ıIn den
1C daß das Ordensleben se1ıt dem ” Vatıcanum einem CHNOTINECIN inneren
und äaußeren Umbruch ausgesetzl Ist, der, ın einer großen Offenheıt für dıe
Führung des Geıistes, ach vielen Suchphasen, offenen Fragehorizonten und
Vısıonen verlangt. Es ist heute nıcht mehr klar, Wäas Ordensleben ist und 6C wıll
als rage gelebt se1In.

Im folgenden wollen WIT auf ein1ge der Fragen eingehen. Die Auswahl wurde
VOTSCHNHOMME be1l eiıner Sıtzung der deutschen Ordensoberenvereinigungen.
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rage Möglichkeıiten un Probleme des geweihten Lebens

MÖGLICHKEITEN

Dıe Internationalıtät und weltweıte Mobilıtät der verschiedenen Gemeın-
schaften: („vor (Ort sınd immer wıleder „Ausländer” Kommunitäten) be-
deutet Vergegenwärtigung der weltweıten Dimension der Kırche

ufgrun der größeren Beweglichkeıt der Kleingruppen ist leichter
Spontanhılfe sozlalen Brennpunkten möglıch Diıes zeıgt sıch ıIn Deutsch-
and in den Bundesländern und In der Asylantenfrage.
Es ergeben sıch leichtere Kontaktmöglichkeıiten wichtigen gesellschaft-
lıchen Alternatıivgruppen (z amnestY international) und deren mensch-
lıchem Umifeld, SOWI1eEe Gruppen VO  — Menschen, Chrısten, dıe VO  — den
vorhandenen Strukturen nıcht erfaßt, angesprochen, berührt werden.

Möglıchkeıten, andere eigenen en Anteıl nehmen lassen („Klo-
ster auf Zeıt“ A
Sowohl dıe kontemplatıven qals auch dıe aktıven Gemeinschaften sSınd VO  —

ihrem geistliıchen Lebensentwurf her stärker dazu gerufen, den „Prıimat des
Se1i1ns VOI dem en  .. en und siıchtbar machen. Dies ann gerade
TÜr UNSCIC Teıt und uUuNseICc Gesellschaft eın lebensrettendes Zeichen se1n.

S1ıe können mehr dıe „geschwisterliche” Dımension VO  a Kırche erlie  ar
machen, da sS1e nıcht sehr als hierarchıische Institution wahrgenommen
werden.

Sıe können mıt ıhren Leistungsstrukturen inmıiıtten der gegenwärtigen 1In-
nerkıirchliıchen Spannungen euurc machen, daß Hıerarchıe und Laılen
einander nıcht gegenüberstehen mussen WI1eE Herrschende und Beherrschte,
sondern, daß S1e in der eınen gemeınsamen Sendung verbunden, eiıne 1 @-
eNS- und Glaubensgemeinschaft bılden, dıe, In gottbezogener hebender
Einheıit gelebt, sakramentales Geschehen ist Zum eıl der Welt

PROBLEME

dıe massıve „Überalterung“; die wenıgen Neuzugänge; dıe vielen Austritte

Sıtuationen und Gefühle der Vereinsamung, Überlastung, Generatıions-
on  ( mangelnde ommunikatıon untereinander, Spannungen ZWI1-
schen dem Gemeinschaftszıel und dem Charısma des Eınzelnen, wenıg
Spielraum für Individualıtät, fun  10nale Kompetenz ist mehr eiragt als
personale und geistgeführte Kompetenz
Mangelnde Berufsidentität und Gefährdung Zg Selbstsäkularısıierung.
Der ‚wang, eın großes Werk ach dem anderen aufzugeben (zum Teıul wiırd
1eSs auch als „heilsamer wang  C6 eMeDt, da manche er nıcht mehr zeıt-
gemä sınd bzw. VO  —; anderen Institutionen übernommen wurden)
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OR

DIe gelegentlıche „Ungleichzeitigkeit“ zwıschen den Gemeinschaften, Was
dıe ase der Erneuerung erı
„Gehorsam“, „Keuschheit/Jungfräulichkeit‘ Armut“‘ sınd egriffe dıe
weıtgehend negatıv besetzt SINd. Überhaupt entsteht 00 iImmer ogrößer WeETI-
dendes Lebensumfeld., das relıg1Öös nıcht sozlalısiert ist und Zölıbat und VIe-
les andere „KIirchliıche“ nıcht mehr versteht Davon sınd auch dıejenıgen,dıe eintreten, mıtbestimmt.
(GewIisse Z/üge eINeEs „Atheısmus In den Orden“ eines Lebens, „als ob CS
(Gjott nıcht vgäbe  “
Teılweıse Handhabung VON Klausur., dıe als „Abkapselung“ erscheınt, nıcht
11UT als Selbstdefinıiıtion und E1ıgenidentität.
Not, Betroffenheiıt und Zorn bezüglıch mancher Umgangsweisen kırchli-
cher Autorıtäten mıt Angelegenheiten VO  —; UOrdensgemeinschaften se
stark wurde der Kontflıkt In der rage der Karmelıtinnen empfunden)
Im Jlext der Lineamenta findet sıch eiıne pannung, deren theologische Aufm-
arbeıtung auf der Bıschofssynode eıne drıngende acC waäre, zumal dıie
pannung zwıschen act10 und contemplatıo dıie urzel jeglicher Erneue-
rung In der Kırche Ist
Eıinerseıts wiıird dıie Eıinheıt VO  —_ Kontemplatıon und Aktıon betont (II Can
SZ2D). andererseıts wırd dıe Gemeıuinsamkeıt der „Gemeıinschaften des dPDO-
stolıschen Lebens“ mıt den „Instituten des gottgeweihten Lebens“ auf
„äußere Ahnlichkeiten“ beschränkt (23)
Die JIrennung ist verhängn1svo für el Seıten: Das Apostolat wıird ten-
enzıe funktional verstanden (23) und dıe emınent „apostolısche“ Di-
mens1ıon der Kontemplatıon trıtt in den ıntergrund.
ollten dıe 1SCAHNOTIe nıcht AUs den en selbst oder darüber hinaus C
eıgnete Theologen einladen. diıese theologıschen Grundiragen
klären?

Frage Möglichkeiten und Probleme laikaler Kongregationen
Vıeles trıfft Z Was ın der Beantwortung der rage bereıts genannt wurde.

Zusammenwirken der kleriıkalen und alkalen Berufungen o1bt ZeugnI1s VO  —
der1e der en
Problem der Bestimmung, Was heute dıe rößten Nöte sınd: dıe
Gründer/innen en me1lst den sozlalen Brennpunkten iıhrer Zeıt aNgC-
setzt! elche Dıenste sollen WIT WITrKIIC tun als Antwort auf den ıllen
Gottes?
Wıe können WIT mehr Solıdarıtä en mıt den WITKIIC: Armen?
Dıie ordenseigenen großen er mussen unbedingt hınterfragt werden.

3009



rage Frauengemeinschaften und rage ach der Frau

und Selbstverständnıs der Tau sınd In UuUNsScCICI Zeıt einer tiefgreifen-
den Veränderung ausgesetzt und vielen damıt verbundenen Konsequenzen:
einerseıts Verunsicherung, Festhalten alten Bıldern. Eıinseıntigkeıt,
Fremdidentität, aber auch Experimenten, Neuaufbrüchen, Kreatıivıtät,

Bezıehungsfreude, Zuwachs Eınflußnahme und verantwortlicher
Miıtgestaltung des kırchliıchen. gesellschaftlıchen und polıtıschen Bereıchs.
Auf dem Hıntergrund diıeser Spannungsfelder stehen dıe Schwesternge-
meıinschaften VOT der rage, Was CS heute bedeutet, Ordensfrau se1n und
W1e sıch In Zukunft gestalten soll Inkulturation wırd In dıesem /7usam-
menhang als drınglıche Aufgabe gesehen, gerade auch tür UuNscICeN Kultur-
14AUM und uUuNscICeTI Kırche
In ezug auf dıe erwähnte „geıistliıche Mutterschaft“ setizen dıe Stel-
lungnahmen der deutschen Schwesterngemeinschaften unterschıiedliche
Akzente Während manche darın eınen großen Werrt, eiıinen besonders der
Tau zugesprochenen Auftrag und eın Grundelement des Lebens als Or-
densfrau sehen, sıgnalısıeren andere, daß S1e aufgrun des gewandelten
Selbstverständnisses der Tau sıch in dieser „gelistlichen Mutterschaft“‘ nıcht
wledererkennen, sondern daß S1e als „Schwestern unier den Menschen“
präasent se1n wollen und iıhr Bemühen zunächst dem 1e] gelten muß. erst
einmal Schwester werden.
Es ist wichtig, daß dıe Bestrebungen heutiger Ordensfrauen, ihren Auftrag
In Gesellschaft und Kırche fiinden, nıcht vorschnell beurteılt werden, SOIN-
dern als Aufgabe er ernstgenommen und angepackt WwIrd. 1C| seti-
ZUNE, sondern Dıalog 1mM gegenseıltigen aktıven Interesse und 1im HC auf
den gemeınsamen Auftrag als Kırche ist angebracht.
In gängigen gesellschaftlichen Klıschees, auch ausgelöst WG die edien.
werden Schwestern häufig als nıcht ernstzunehmendes „Neutrum“ ANBCSC-
hen
Das fachliche Potential der Schwestern auC| das pastorale) wırd och
wen12g ausgeschöpftt.
Es g1bt eıne en VO  ; Amtern, dıe sehr sSınnvoll VO  =) Frauen übernommen
werden könnten.
Die abe der Frau, Beziehung und Gemeımnnschaft stiıften auC: ın ge1st-
lıcher Hinsicht) könnte, WECNN S1e mehr In NSprucebzw. einge-
bracht würde, ın den heutigen Versuchen. COMMUNIO eben. fruchtbar DC-
macht werden.
Schwestern könnten dazu einen großen Beıtrag leisten, iın Exerzitien-

In Teams für dıe Priesterausbildung und die Ausbildung anderer
geistlıcher kırchlicher Berutfe, 1mM Lebensfeld der allgemeınen Seelsorge
und überall dort, Überbetonung der Funktionalıtät geistgeführtes Miıt-
einander (noch) nıcht zuläßt
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Gelegentlich werden innerhalb der Schwesterngemeinschaften ıldungs-möglıchkeıten abgelehnt als unerwünscht. obwohl gute theologıische o_
rale, überhaupt berufliche Aus- und Weıterbildung angebracht Ware

Da und dort g1bt CS eıne immer och nıcht verständliche Abhängigkeıt VO  5
Männerklöstern, Superloren.
Immer wılieder werden Frauen- und Brüdergemeinschaften Seelsorger
geteılt, die keıne Leiıdenschafft In sıch Llragen oder keine Ta mehr besıt-
ZCIIU, mıt den Brüdern und Schwestern eınen Weg In dıe
Zukunft gehen Auf der anderen Seıte g1ibt CS erireulıiıche Beispiele VO  e
Priestern, dıe iıhr Charısma 1mM Zusammenspiel mıt dem der rdensge-
meınschaft, der S1e zugeteilt sınd, voll einbringen und eın Zeichen eDen-
1ger Kırche SInd.

rage Gemeinschaften des apostolischen Lebens

Was Ist, WECNN dıe Lebenssıituation sıch geändert hat, daß dıe ursprung-
lıchen Zielsetzungen AdUus»s der Gründerzeıt nıcht mehr ıchtig „greifen“ kön-
nen?

Das grundsätzlıch siınnvolle Beharren auf dem „Charısma des Gründers“
ann manchmal auch Starre und Erneuerungsunfähigkeıt führen
Entscheidender als dıe konkreten /ielvorgaben ist ohl dıe rage Wıe
en WIT den Kern der ursprünglıchen Exıstenzweılse? Und WIEe bringen WIT
uns ıIn die Neuevangelısıerung heute eın?

Es schıenen nıcht alle geDrauchten egriffe „‚Weıhe, Gelübde, Verspre-
chen“ us  —z klar verständlıich.

Frage Neue Formen des geweihten Lebens

Diıe Exıistenz olcher Gemeinschaften, deren CS 1n ULNSCICINKN Land
sehr viele o1bt, ist ein Zeıchen, daß Gott nıcht aufhört, Menschen, gerade
auch Junge Menschen, rufen. S1e werden esehen als eschen des
Gelstes die Kırche und en In tı1efer geistliıcher Verwandtschaft den
en S1ie tellen in ihren olft mutıgen Ansätzen eıne fIruchtbare Heraus-
forderung für dıe Ordensgemeinschaften dar, sıch fragen: Wovon en
dıe NECUETEN geistlichen Gemeıinschaften, geben S1e Zeugnıis, und W d>
bedeutet dıes für uns?

Auf der Basıs gelebter COMMUNIO ist dıe Erfahrung bekannt Wenn CUe

Formen, besser: eues Gemeininschaften des geweıhten Lebens keinen Raum
uns ıIn der Kırche bekommen, WENN S1e vorschnell beurteilt und iıhr

Charısma nıcht esucht und aufgegriffen wIırd, bedeutet das Ur dem
ırken des Geistes keinen Raum geben.
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rage Erneuerung seıt dem Vatikanischen Konzıl

POSITIVE SPEKTE

Bessere Zusammenarbeıt der verschıiedenen rdengeme1ınschaften.
ach dem etzten Konzıl wurden dıe Konstitutionen NCUu bearbeıtet 1mM
1C| des Il Vat Konzıls und auch ach dem Kırchenrecht.

Bessere lebendigere Miıtfeıier der Liturgie und des Stundengebetes.
Vertieftes en AUS>S dem Worte (Gottes.

DiIie „Becho Dıvına“ hat einen festen AlzZ bekommen 1m täglıchen en
vieler Ordensleute
Höhere Wertschätzung der einzelnen Ordensperson, ihrer Fähigkeıten und
en
Bessere zwischenmenschlıche Bezıehungen innerhalb der Gemeinschaften
und auch mıt den Lalen.

uUucKkenr den Quellen Gründungscharısma, eigene Spirıtualität.
Besser Ausbıildung und Weıterbildung der Ordensleute

Anpassung dıe heutige Zeıt

Einige Kongregationen en sıch geölfne für das „Neue  .. eispiel: ”Op'
t1on für dıe Armen“, für dıe Randgruppen, Hospizbewegung, rogenab-
hängige, Prostitulerte, us  Z

NEGATIVE SPEKTE

Es gab eıne oroße Verwirrung den Ordensleuten.

FKEıne Identitätskrıse TaC auf.

ach dem I1 Vat Konzıl wurden viele Experimente emacht, dıe nıcht alle
glücklich und auch negatıve Früchte zeıigten.
Jele Austrıtte.
Spannungen mıt der kırchlichen und mıt der Ordensautorität.
Krise der Werte

Das hohe Gut der Freiheıt wußte 111a nıcht recht gebrauchen.
Was dıie Basıs Vatiıcanum I1 ern stehen WIT gesamtkırchlıich esehen
eıner en Dies ze1igt sıch anderem Urc| dıe Tatsache, daß dıe Inter-
pretatiıon des I8 Vatıkan Konzıls wlieder IIC ZUT rage geworden ist. Eıne
CUEC Generatıon beginnt, Verantwortung In der Kırche übernehmen, eine.
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dıe das Konzıl selbst nıcht bewußt miıterlebt hat und somıt dıe Konzilssituation
und dıe Dokumente sıch Zuerst erarbeıten muß Es iinden sıch In uUuNnseren (Dr
densgemeinschaften unterschıiedliche Generationen, dıe, Je nach ıhrem e1gE-
LICII Verhältnis ZU I1 Vatıcanum, sıch zusammentfinden mMussen und fragen:Wiıe stehen WIT ZU Konzıl? Wiıe deuten WIT es’® Wiıe pragte der Heılıge Geılst
spezle 1NSCIC Gemeiminschaft UrC| dıe konziliare und nachkonzihiare Er-
neuerungsphase hındurch? Welches ist ihre LIICUEC Gestalt?

Frage Wege der Erneuerung
en stehen In ihrer Erneuerung elner entscheıdenden en 1ele
Strukturen und damıt einhergehende (auch staatlıche) Gesetze und erpflich-
(ungen, dıe aCcC der gewohnten Iradıtiıonen und dıie Unsıicherheit In ezugauf das „Ob‘“ und das „Wiıe“ des Fortbestandes, können den 1C auf dıe
oflfnung, dıe (Jott einem Gründungscharısma eingestiftet hat, verdunkeln
Es braucht einen 1C| des aubDens Ansatzweıise zeichnet CI sıch be-
reıts ab. Denn viele Ordensgemeinschaften machen schmerzliche Grenzerfah-
rTunNgCnh und Sspuren: Neıne geht C nıcht in eıne CUG Zukunft hıneıln. Das Jeeigene Charısma eıner Gemeininschaft äßt sıch nıcht Neıine beleben es
en darum scheıint fruchtlos SeIN. Und dıe Erkenntnis wächst, daß Neu-
elebung des eigenen Charısmas L1UT 1m interessierten Dıalog und 1MmM gläubı-
SCH Annehmen er Charısmen, dıe (Gott uUunNnseTreTr Zeıt eingestiftet hat, be-
steht Konkret bedeutet das Emotionale Abwehr gegenüber anderen
oder alten geistliıchen Gemeininschaften oder ewegungen, gegenseıtıge eur-
teılung als PrOgrESSIV oder konservatıv, Mißtrauen oder konkurrenzbedingte
/urückhaltung MUsSsen eıner ırken des Gelstes interessilerten 1alogbe-
reıitschaft weıchen, dıe ıhre Orlentierung und ihre Krıterien AUus der Unter-
scheidung der (jelster bezieht
en und geistliche Gemennschaften mMussen zusammenrücken, ZU eiınen,

ıhre tıefe Berufsverwandtschaft entdecken und aneınander
lassen, ZU andern, dıe rage der Weıterführung ıhrer Eınrichtungen
erörtern, und WECNN notwendig, gemeiInsame Lösungen finden

Kontemplative und apostolısche en en sıch füreinander geöffnet.
en mMUuUussen dıe pannung act1o0 contemplatıo en suchen. Diese
Spannung, dıe 1mM Du (Jottes ıhren rsprung und iıhre UOrdnung iindet, ist das
Herzstück des Ordenslebens und unterliegt bıs heute der Gefahr, auselinan-
dergerissen werden. Es auf, daß gerade dıe geistlıchen eWe-
SUNSCNH und Gemeıininschaften ach egen suchen, beıdes wıeder ıIn eine E
ordnete Spannung bringen Das ann eın Nru für die en se1n, wıleder
und vielleicht ıIn eiıner Weıise In iıhren Jjeweılgen Lebensformen diese
Sspannungsvolle Einheıit VO  S act1o und contemplatıo en suchen.

Vertieftes en AaUS dem Gründungscharısma ist keıne Bewahrung 1mM statı-
schen Sınn, sondern schöpferısche Neuane1gnung 1m eılıgen Geılst Mre Be-
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SCRHNUNS mıt Sıtuationen. Die aC  el auf Charısmen hın hat eıne ZCI1-
trale Bedeutung für e1in erneuertes Ordensleben Es o1ilt, dıe Charısmen In sıch
selbst In der eigenen Gemeinschaft, in den anderen Ordensgemeinschaften
und ewegungen, In der Ortskırche, In der Weltkırche aufzuspüren, In ihnen
dıe Weısungen (Jottes abzulesen, dem Geiıst gehorchen und die Impulse des
(jelstes sofort In dıe lat umzusetizen

Besondere Nennung verdient dıe oroße Bedeutung des Dıalogs unfier den
Ordensgemeıinschaften, auch mıt Gemeinnschaften der evangelıschen, anglı-
kanıschen eic. Kırche

Erfahrungen zeiıgen, daß eiIne Ordensgemeinschaft AUS$S sıch selbst wen1g CI -
neuernde Tra hat Das Je eigene C'harısma braucht dıe Berührung mıt den
anderen der Kırche geschenkten Charısmen, belebt werden. Es
braucht dıe commupio.

rage Berufungen
Es g1bt heute viele Möglıchkeıiten VO  — chrıstlıchen Lebensformen und ırch-
lıchen Berufen

Werteveränderung ın UMNSCIECT Gesellschaft, Pluralısmus, Wohlstand, Klı-
schee Au den edien, wen1g /ukunftsperspektiven be1l Jungen Menschen,
immer seltener wırd dıe rage Junger Menschen ach dem Plan (Jottes in
ihrem eben, Glaubensnot, Eltern Sınd eınen geistlichen en
Ordensleute gehen och wenı12 auf Junge Menschen
S1ıe sSınd wen1g2g prasent ın der Gesellschaft auc: Urc ückgang der
Miıtgliederzahlen).
Leistungsdruc und Überbelastung ist eın Zeugnı1s
Es scheıint ıIn den Instıtuten oft dıe Tra einer radıkalen Neugestaltung

iehlen, die Urc ihr konkretes en den dramatıschen Entwicklungen
in Kırche und Welt eine prophetische Antwort 1MmM Sinne des Evangelıums
geben könnten. er rührt auch eiıne mangelnde Anzıehungskraft.
In eiıner eher bındungsscheuen Gesellschaft ist 65 den Gemeıinschaften nıcht
gelungen, für sıch und ach außen eın überzeugendes Konzept VOonNn „Bın-
dung  C6 en (in dem Freıheıit und Bındung In eINs gehen)
Das en ohne Lebenspartner, ohne elebte Sexualıtät erscheınt als
immer schwieriger.
1ele Strukturen und Kommunikationsweisen erscheinen als veraltet und
wıdersprüchlıich den Vorstellungen und Wertungen eiıner neuzeıtlıchen
und communılo0nalen Gemeımnschafts- und Leıtungsstruktur.
Die Institute L werden VO Dıözesanklerus fast nıe als eıne gule CVaAaNZC-
lıumsgemäße Lebensmöglıichkeit einladend vorgestellt, Ja 65 wırd iImmer
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wıeder auch „aktıv“ davon abgeraten, WECeNN eiınzelne danach iragen. Wenn
überhaupt, annn wırd fast ausschließlich och das Priestertum „werbend“
vorgestellt.
Kırche insgesamt und damıt auch ihre Instıtute wırd als Institution CI1I-
lebt, dıe autorıtär Ist, Schuldgefühlen OrSCAHu eıstet und keine anzıehen-
den Strukturen VO  S Konflıktlösung kennt
Chancen lıegen darın, daß Oft eiıne persönlıchere Begegnung mıt Menschen
möglıch ist als iın manchen festgefahrenen Strukturen. Irotzdem auch
1eSs nıcht „automatısch“ Neuzuwachs.
Es erscheınt als wiıchtig, überhaupt das Bewußtsein für den Stellenwer VO  —
erufung In einem Christenleben Ördern und S1e zu leben: daraus müß-
ten dann geistliıche/kırchliche ABerute kommen.

Berufungspastora 11UT auf der ene VO  — Aktıonen und losgelöst VO 1N-
en der Gemeinschaft ist UnIruc|  ar.

unge Menschen nehmen eutllcCc| wahr, ob dıe Miıtglieder eiıner Gemein-
schaft In Einheit zue1ınander stehen, ob Spannungen 1m (rJe1lste Jesu C-
tragen werden, oder ob verborgene „Embolıien“ Leı1ıb Christı den Geilst
auslöschen. S1e spüren sehr eullıc) ob Ordenschristen WITKIICc Gott-lie-
en Menschen sınd. ob S1e Freude en ihrer erufung, oder ob Ar-
Deıt, ungeordnete Bezıehungen, verhärtete Strukturen, Verschlossenheıit
des Herzens us  < dıe 1e also Jesus selbst) vertreıben.
Ferner ist be1l Jungen Menschen eiıne große Offenheıt für eın en AUS dem
Wort Gottes festzustellen. aliur braucht CS Menschen, dıe Mut aben, für
das Wort Gottes brennen und E 1M Alltag en

Frage Gemeinschaft mut den Bischöfen un mut dem Lehramt

en nıcht dıe en dıe Chance 1n einer Zeıt der Autorıtätenkrise
„Communio-Autorität‘“‘, kommunıiale Weise der Autorıtätsausübung Uu-
leben?

Amt und Charısma sınd sıch gegenseılt1g egeben. Sowochl dıe na des
Amtes, als auch dıe des Charısmas mMussen geglaubt und abgerufen werden.
Es ist gerade in eutiger Zeıt wichtig, daß das Synodendokument nıcht 1L1UT

Unterordnung (2.4.15.18. 27.28. 39.) als Verhältnisbestimmung zwıschen
der kırchlichen Autorität und den Ordensgemeıinschaften betont. Es ist
och wiıchtiger, daß dıe Kostbarke1 des aUus Freıiheıt und 1e erwachsenen
Gehorsams und der egen einer VO Geilst durchwirkten Hıerarchie be-
wußt INs Wort gefaßt ist Es ware wünschenswert, da eın 5Synodenpapıer
den Ordenschristen UMSGTEENIN Zeıt Brücken baut, Mut macht und Freude
weckt für eın en ıIn Eınheıt mıt den Vorgesetzten und untereinander,
WIEe Jesus S1e vorgelebt hat (vgl Joh 1%%)
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rıngen notwendig in uUuNnseTIeETr Kırche Sınd dialogische Begegnungen VO  z

Menschen er Berufungen und Amter. dıe dem Drängen des (Gelstes DC-
meılınsam nachgehen.

rage Organe der Zusammenarbeit

Die Zusammenarbeıt unter den Ordensoberen wıird als lebendig erlebt,
Was sıch pOSItLV auswiırkt auch auf dıe Kommıissionen der Jeweılgen Bı-
schofskonferenzen. Angemahnt wIrd VON ein1ıgen, daß dıe Bezıehungen siıch
nıcht In der Weılse gestalten, W1Ie CS ZAUE Wohl der Kırche wünschenswert
ware und W1Ee CS auch VO  = entsprechenden kirchliıchen Verlautbarungen
geregt WITd.

rage Beziehungen zwischen den (Greweihten und den Laıien

Es sınd bereıts Ansätze vertilefter Zusammenarbeıt da, och ist cS aber
eın Z/uwenig Zusammenarbeıt und partnerschaftlıchem Mıte1inander.

Lalen sınd nıcht 1L1UI Partner für dıe Arbeıt, sondern ebenso „Berufungs-
partner“ Dıiıe gemeinsame Basıs der aule und des Bekenntnisses hrı-
STUS muß och deutliıcher werden. Cummun10 11l gelebt se1ın mıt en Be-
rufungsträgern.
Es g1bt immer mehr Lalen, dıe iıhre Berufung bewußt und überzeugt en
Solche Menschen sSınd für Ordensleben eine iIruchtbare Herausforde-
IunNng
Sınd WIT auch bereıt, UNSCIC geistlıchen Güter mıt iıhnen teılen,on
1mM Sinne der 1e anzugehen, auf Machtstrukturen eiwa 1Im Arbeıtgeber-/
Arbeıtnehmerverhältnıs verzıchten etc.?

rage Neuevangelisierung
ist der Kern der Erneuerung jeder Gemeımnschaft und zentraler Auftrag
heutigen Ordenslebens ın Einheıt mıt en Berufungen.
muß unter posıtıvem Weltbezug geschehen (vgl Gaudıum ei spes und C1-
ordert intensives Hören auf dıie Zeichen der Zeıt
kann nıcht bedeuten, immer den „goldenen Miıttelweg“ gehen, erfordert
agnıs und CUuU«CcC Wege
darf nıcht der Tendenz erliegen, Evangelıum auf vereınfachte Weıse „JleD-
bar  6C machen.

en nıcht LLUT Verkündıigung. Es geschieht auch Urc! Eınsatz In eWe-
SUNSCH für Friıeden, Ssozlale Gerechtigkeıit, Menschenrechte, Bewahrung
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der Schöpfung, UrCc! offene Kommunıitäten, dıe Menschen ermöglıchen,mıtzuleben, mıtzubeten, mıtzuglauben.
DiIe Institute des geweıhten Lebens rleben sıch häufig nıcht NOC nıcht)genügen VOoONn einem Schwung eiıner Begeılsterung für dıe Neuevangelıisa-t1on ergrıffen.

rage Herausforderung durch die Gesellschaft
Dies sınd Gruppen VO  — Menschen WIe Drogensüchtige, Drogenprostitu-lerte, Obdachlose, Aıdskranke, Straßenkinder, Vereinsamte, Men-
schen, Geschiedene, Alleinerziehende eitc.) Jede Entscheidung eines
Eınsatzes muß innerhalb des eigenen Charısmas geschehen.
Dıiıe Konsumgesellschaft, das System weltweıter wirtschaftlicher ngerech-
tigkeıt, dıe Ökologische Sıtuation sınd Bedrohungen, dıe dıe Wurzeln des
Menschseıins und des Überlebens edrohen Dies ist der Raum und dıe zeıt-
geschichtliche Sıtuation für dıe Inkarnatıion chrıistlichen aubDens
uch dıe Sıtuation der Kırche ist als gewaltıge Umbruchsıtuation und als
Herausforderung sehen.
Das Berufsleben ist heute Tür Ordenschristen ordernd, daß das apOSLO-
lısche ırken darunter leıdet

Schlußwort
Miıt all diesen Fragen wırd eine Wiırklıchkeit angesprochen, dıe WIT, WECNN WIT
auf den (Geılst hören. INns Auge fassen mMussen Bıldet sıch nıcht 1mM Augenbliıck
eiıne Sahz NECUEC Gestalt VO  S Ordensleben heraus, eiıne Gestalt, dıe sıch nıcht
festmachen äßt als Summe AUus „Zurück den Quellen“ und „Offenheıt für
dıe Zeichen derZ eiıne Gestalt, dıe sıch noch?) nıcht definıeren läßt. dıe
aber dennoch bereıts e1 Ist, eiıne große sakramentale Ta entfalten,
weıl S1e zutiefst AdUus dem Geheimmnıis der COMMUNIO
DıIie Synode ll 95  den Plan des Herrn In seiner SaAaNzZCH verstehen‘‘
Sollte nıcht ach all dem Gesagten die Bıschofssynode eın Erzä  Oorum WeTI -
den in Begegnung, (ottesdienst und Fest?
Jedenfalls bıtten WIT die Verantwortlichen für dıe Synode, genügen Ordens-
männer (besonders auch Brüder) und genügen Ordensfrauen mıt In dıe Be-
ratungen hıneinzunehmen, gemeınsam Perspektiven für dıe Zukunft
der Ordensgemeinschaften, Ja der Gesamtkırche entwıckeln und konkret
anzugehen.
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